
Die Energiewende versagt als Mittel
gegen die Klimaerwärmung

Die Warnungen der Klimaforscher werden immer eindringlicher. Wenn die
globalen Kohlendioxidemissionen nicht spätestens bis 2070 auf null gesunken
seien, werde sich das Klima zu stark erwärmen. Tatsächlich sinken die
Emissionen aber nicht, sondern sie steigen. Dafür gibt es einen einfachen
Grund: Die Weltbevölkerung wächst alle 12 Jahre um eine Milliarde und mehr
Menschen brauchen mehr Energie. Da sich die meisten Menschen nur preiswerte
Energie leisten können, wird rund 80% der Primärenergie weltweit aus Kohle,
Erdgas und Erdöl gewonnen. Der Verbrauch nimmt immer mehr zu und bei der
Verbrennung dieser drei fossilen Energien entsteht Kohlendioxid. Daher sind
die Kohlendioxidemissionen in den letzten 20 Jahren um knapp 50 % gestiegen
(Abb. 1). Auch die Hoffnung, dass sich der globale Kohlendioxidausstoß in den
kommenden Jahrzehnten verringert, weil die Vorräte an Kohle, Erdöl und Erdgas
zur Neige gehen, wird sich nicht erfüllen. Die Vorräte an Kohle und Erdgas
reichen noch mindestens für 200 Jahre und auch die Befürchtung, dass die
fossilen Energien immer teurer werden, hat sich nicht bewahrheitet. Zum
Beispiel haben neue Bohrverfahren in den USA zu einem massiven Preisverfall
beim Erdgas geführt. Es gibt also noch genug Kohle und Erdgas für 200 oder
sogar 300 Jahre und der Verbrauch wird eher steigen statt sinken.

Die Kohlendioxidemissionen würden abnehmen, wenn immer mehr Länder auf
erneuerbare Energien umsteigen. Aber auch dafür gibt es keine Anzeichen. Die
Menschen in den ärmeren Ländern sind auf Kohle, Erdgas, Erdöl und Uran
angewiesen. Wärmeenergie aus Kohle oder Erdgas kostet rund einen Cent pro
Kilowattstunde, während der Strom aus Wind- und Solarparks mehr als zehnmal
so teuer ist. Für die drei Milliarden Menschen, die mit weniger als einem
Fünfzigstel des Einkommens eines Deutschen auskommen müssen, sind die
erneuerbaren Energien unerschwinglich und sogar für das reiche Deutschland
wird die Wende teuer, wie die aktuelle Strompreisdiskussion zeigt. Spanien,
das eigentlich zu den reichen westlichen Ländern gerechnet wird, hat im Jahr
2012 aus Kostengründen die Energiewende gestoppt und alle Subventionen für
neue und für Altanlagen gestrichen. Insgesamt ist die Energiewende für mehr
als die Hälfte der Menschheit keine Option. Und das ist keine Frage des
Wollens, sondern des Könnens.

https://eike.institute/2013/09/19/die-energiewende-versagt-als-mittel-gegen-die-klimaerwaermung/
https://eike.institute/2013/09/19/die-energiewende-versagt-als-mittel-gegen-die-klimaerwaermung/


Abb. 1: Zunahme der Weltbevölkerung (grau), des Primärenergieverbrauchs (rot)
und der Kohlendioxidemissionen (blau) in Prozent seit 1990. Die rote Kurve
verläuft stellenweise unter der blauen. [1]

Die deutsche Energiewende ist zu
langsam

Kohlendioxid ist ein Spurengas und
seine normale Konzentration in der
Umgebungsluft liegt bei 0,25 Promille.
Es ist ein Treibhausgas und das
bedeutet, wenn sich seine
Konzentration erhöht, steigt die



Temperatur. Seit Beginn der
Industrialisierung hat sich die
Kohlendioxidkonzentration auf 0,4
Promille erhöht und sie erhöht sich
jedes Jahr um weitere 0,0025 Promille.
Laut den Aussagen der Klimaforscher
liegt die kritische Obergrenze bei 0,5
Promille. Oberhalb dieser Grenze müsse
mit einer Klimaerwärmung um drei oder
sogar sechs Grad gerechnet werden. Die
Forscher sagen für diesen Fall einen
starken Anstieg des Meeresspiegels
voraus und erwähnen darüber hinaus
viele weitere unerfreuliche
Veränderungen. Wächst die
Kohlendioxidkonzentration weiterhin
wie bisher – und das ist
wahrscheinlich, solange das starke
Bevölkerungswachstum anhält – wird die
Grenze von 0,5 Promille in knapp 100
Jahren überschritten. Folgt man dieser
Argumentation, dann hat die Welt also
100 Jahre Zeit, um eine vollständige
Energiewende durchzuführen und die
Kohlendioxidemissionen auf null zu



senken. Aber selbst Deutschland wird
dies nicht schaffen.

Laut den Zeitungsmeldungen macht die
Energiewende in Deutschland große
Fortschritte. Zum Ende des Jahres 2012
wurden bereits 23,5 % des Stroms aus
erneuerbaren Energien erzeugt. Die
Energiewende basiert auf vier
erneuerbaren Energien, die jedes Jahr
weiter ausgebaut werden: Wind, Wasser,
Biomasse und Sonne. Bei günstigen
Witterungsbedingungen liefern sie
bereits ausreichend viel Strom um ganz
Deutschland zu versorgen. Allerdings
sind solche Witterungsbedingen selten
und nachts und bei Windstille liefern
Solar- und Windparks gar keinen Strom.
Entscheidend ist daher nicht die
maximale Leistung, sondern die im
jährlichen Mittel tatsächlich erzeugte
Strommenge. Diese wächst zurzeit jedes
Jahr um 12 Milliarden Kilowattstunden
und bei dieser Rate wird das erste
Ziel der Energiewende, die Erzeugung



von 80% des Stroms, in 20 Jahren
erreicht. Für den Klimaschutz genügt
es allerdings nicht, nur bei der
Stromerzeugung auf saubere
Energiequellen umzusteigen. Dazu muss
auch das zweite Ziel der Energiewende,
der 60-prozentige Umstieg bei der
Primärenergie, umgesetzt werden. Das
betrifft zum Beispiel auch den
Verkehr, die Gebäudeheizung und die
Industrieproduktion. Im Jahr 2012
lieferten Erdöl, Erdgas, Kohle und
Uran zusammen immer noch 87 % der
Primärenergie. Das entspricht genau
dem globalen Standard (Abb. 2) und von
einer Vorbildrolle Deutschlands kann
hier keine Rede sein. Bei der
aktuellen Ausbaurate wird es noch rund
80 Jahre dauern, bis das 60-Prozent
Ziel erreicht wird. Aber das genügt
für den Klimaschutz nicht. Dazu
müssten es 100% sein und das würde in
Deutschland 100 Jahre dauern. Selbst
wenn also alle anderen Länder der Erde
die Energiewende mit dem gleichen



technischen und finanziellen Aufwand
umsetzen würden, würde die
Energiewende als Instrument zur
Begrenzung der Klimaerwärmung
versagen. Die Geschwindigkeit, mit der
sich eine globale Energiewende
technisch umsetzen lässt, ist selbst
unter optimalen Bedingungen zu gering.



Abb. 2: Zusammensetzung der
Primärenergieerzeugung im globalen
Mittel für das Jahr 2006 (oben) und
für Deutschland im Jahr 2012 (unten).
Noch immer werden 87% der
Primärenergie aus Kohle, Erdöl, Erdgas
und Uran gewonnen.[1]
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